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Was wir aber daraus lernen können, ist die
Tatsache, dass das Bauerntum vorläufig jedwede
Antastung seines Privateigentums als eine Ungeheuerlichkeit

empfinden und dadurch die Bauersame nur um so
sicherer in das Lager der Bourgeoisie zurückgetrieben
würde. Der schweizerische Bauer ist schon viel zu
stark politisch gereift, als dass es sich denken liesse,
ihm gegenüber die Methode dor Diktatur anzuwenden.
Die Sozialdemokratie vermag den Bauer nur durch
einsichtige Produktionspolitik, durch greifbare Vorteile

für sich zu gewinnen. Verkennt die Sozialdemokratie

diese Tatsache, so macht sie die Bauern zu den
besten Schutztruppen der Ecaktion.

«Die Ursache des Kapitalmangels.» Dieser Aufsatz

gibt der Ecdaktion der «Schweiz. Bauernzeitung»
Gelegenheit, nochmals dem Achtstundentag der Arbeiter

eins zu versetzen. Das Einkommen der selbständig
Erwerbenden sei gesunken, das der Angestellten aber
gestiegen. Daher leide die Volkswirtschaft an Kapitalmangel.

Es berührt wirklich recht eigentümlich, dass
der Verfasser dieser Aufsätze immer nur die Arbeiter
zu beschimpfen weiss und vollkommen zu vergessen
scheint, welche Unsummen von Kapital durch die obern
Zehntausend unnütz vergeudet werden. Als ob der
Arbeiter nur die geringste Möglichkeit hätte, nennenswerte

Kapitalien zu ersparen und auf die Bank zu
tragen. Bei einigem guten Willen pollte es doch möglich
sein, dass Arbeiter und Bauern zusammen kämen. Sind
doch beide Glieder der grossen Gemeinschaft des
arbeitenden Volkes.

Betriebsrätezeitung.

Der Allgemeine Deutsche Gewerkschaftsbund gibt
eine «Botriebsrätezeitung» heraus, die monatlich
erscheint und deren erstes Heft vorliegt. In einem
programmatischen Artikel, «Zur Einführung», wird auf
die Notwendigkeit einer gründlichen theoretischen und
praktischen Bildung der Betriebsräte sowie auf ihre
sorgfältige Auslese hingewiesen. Die «Betricbsrätezoi-
tung» soll den Betriebsräten die Erfüllung ihrer schweren

Pflichten und das Tragen der grossen Verantwortung
erleichtern. Sio kann natürlich weder die

Fachschule noch die Schule des praktischen Lebens ersetzen,
sondern nur anregen und die Wege weisen, auf denen
der Vorwärtsstrebende das notwendige Küstzeug sich
anzueignen vermag, sie kann Stoff zum Nachdenken
bieten und Freude an der Fortbildungsarbeit erwecken.»

Die «Betriebsrätezeitung» soll eine Ergänzung der
Tageszeitungen und der gewerkschaftlichen Zeitungen
bilden und wird sich daher in bestimmtem Eahmcn
halten. Sie wird neben elementarem Bildungsstoff
zu den wirtschaftlichen Tagcsfragen Stellung nehmen,
um eine möglichst schnelle Mitarbeit an den
Gegenwartsaufgaben zu ermöglichen.

Die vorliegende Nummer für Juni bringt Eichtlinien

für die Zusammenfassung der Betriebsräte zu
gewerkschaftlichen Betricbszentralen der Arbeiter und
Angestellten, eine Arbeit über Betriebsräte und
Arbeitsrecht, sowie einen Artikel über die historische
Entwicklung der Grossindustrie. Dio wirtschaftliche Lage
beleuchten eingehend Abhandlungen über die deutsche
Währung, Valuta und Lebensmittelpreise. Andere
Arbeiten beschäftigen sich mit dem Wesen der doppelten
Buchhaltung, der deutschen Eeichsbank, der
Meistbegünstigungsklausel und anderem, was nicht bloss für
Betriebsräte und solche, die es werden wollen, von
hohem Interesse ist. Wenn unsere Arbeitervereine,
namentlich unsere Gewerkschaften, über die Entwicklung

der deutschen Verhältnisse auf dem laufenden

bleiben wollen, werden sie die «Betriebsrätezeitung des
Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes» nicht
entbehren können. Sie kostet vierteljährlich 3 Mark,
bei der jetzigen deutschen Valuta eine Kleinigkeit.
Als Herausgeber zeichnet die «Gewerkschaftliche Be-
tricbsrätczentrale» (C. Legien, Berlin S. 0. 16, Engelufer

15), als Schriftleiter Dr. A. Striemer, Berlin S. W.
68, Lindenstrasse 13.

<3^>

Gewerkschaftspresse.

Die schweizerische Gewerkschaftspressc hat auf 1.

Juli wertvolle Erweiterung erfahren.
Der Bauarbeiterverband gibt an Stelle von: «Der

Bauhandwerker» der Bauarbeiter, «Arbeit» der Maler

und Gipser, «Steinarbeiter» der Stein- und
Tonarbeiter und «Der Zimmermann» der Zimmerleute
das Wochenblatt «Der Bauarbeiter» heraus. Die ersten
Nummern sind recht vielversprechend ausgefallen und
werden sicher manchen bisherigen Gegner der Fusion
mit dem jetzigen Stand der Dinge versöhnen.

Der Gemeinde- und Staatsarbeiterverband gibt
«Der Gemeinde- und Staatsarbeiter» seit der Fusion
mit dem Strasscnbahncrverband, dessen Erscheinen
eingestellt wurde, in vergrössertem Format heraus.

Als neuen Mitkämpfer begrüssen wir die «Telephon-

und Telcgraphenunion», Organ des Verbandes
eidg. Telephon- und Telcgraphenarbcitcr. Diese
Organisation ist aus der Arbeiterunion schweizerischer
Transportanstalten ausgeschieden und hat sich als
selbständiger Verband konstituiert. Das Sekretariat
und die Bedaktion befinden sich in Bern, Wagner.
Strasse 11.

Kriegsstatistik der deutschen Gewerkschaften

Einschneidend waren die Wirkungen des Krieges
auf die deutschen Gewerkschafton. Nicht nur liess die
gleich anfangs des Krieges eingetretene Wirtschaftskrise

die Zahl der Arbeitslosen stark anschwellen, auch
die Einberufungen veranlassten einen grossen
Mitgliederwechsel. Bis zum 30. September 1918 wurde ab
30. Juni 1914 in acht Erhebungen die Entwicklung der
deutschen Gewerkschaften erfasst. Am 30. Juni 1914
betrug die Mitgliederzahl 2,510,000, am 30. September
1918 stand sio nur noch auf 1,415,000.

Dio Mitgliederzahl nahm infolge der Einberufungen
bis zum 31. Dezember 1916 fortwährend ab, von

da an überwog aber durch die innere Ucbcrwinclung
der Burgfriedensidee der Zustrom den Abgang, so dass
am 30. September 1918 sich gegenüber 1914 die
Mitgliederzahl nur um 43 Prozent vermindert hatte.
Natürlicherweise überwog prozentual die Zunahme bei
den weiblichen Mitgliedern (1914: 2,289,454 männliche
und 221,131 weibliche; 1918: 1,039,979 männliche und
375,540 weibliche Mitglieder). Die Wirtschaftskrise zu
Beginn des Krieges rief naturgemäss einer starken
Arbeitslosigkeit. Erwcrblos waren im September 1914
21,2 Prozent aller Mitglieder der Gewerkschaften, aber
schon im Oktober stieg die Zahl auf 40,5 Prozent, um
nach und nach bis zum 30. September 1918 auf 0,8 Prozent

zurückzugehen. Diese geringe Zahl der
Beschäftigungslosen wurde zum Teil durch die Verkürzung der
Arbeitszeit erzielt; die Zahl der nur teilweise Beschäftigten

belief sich am 31. Oktober 1914 auf 7,4 Prozent
der Gesamtmitglieder, am 30. September 1918 aber
immer noch auf 2,1 Prozent der berichtenden Mitglieder.

Die Aufgabe der Leitung der Gewerkschaften, diese
als wichtigste Kampforganisation des Proletariates
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über die Kriegszeit hinüberzuretten, kann als erfolgreich

gelöst betrachtet werden. Die Gewerkschaften
konnten nach Ausbruch der Eevolution in kürzester
Frist die zurückflutenden Massen sammeln und sind
einer der wichtigsten Faktoren im heutigen politischen

Leben Deutschlands geworden. Die Einheit der
Gewerkschaften bleibt die wertvollste Errungenschaft
des deutschen Proletariats.

Die Zahl der Lohnbewegungen nahm im Laufe der
Kriegsjahre mehr und mehr zu und war bis zu 99,7
Prozent mit Erfolg gekrönt. Nur ein geringer Teil
dieser Bewegungen mündete in Streiks aus, gewöhnlich
führten schon Verhandlungen zu einem günstigen
Ergebnis.

Im grossen und ganzen zeigten die deutschen
Gewerkschaften während des Krieges eine starke innere
Widerstandskraft, da ihr Mitgliederrückgang 1918 nur
auf die Einberufungen zurückzuführen war. Diese
Tatsache ist eine feste Bürgschaft für ihr weiteres
erfolgreiches Wirken in dor Zukunft.

Neue Angestelltenverbände.

Die grosskapitalistischo Betriebsweise zwingt
immer mehr Menschen in ihren Bann wie unter ihre
Fron. Es konnte so nicht ausbleiben, dass auch den
Angestellten in leitender Stelle nach und nach das
Bewusstsein aufdämmern musste von der Unmöglichkeit,
durch blindes Vertrauen in die Einsicht der
Industriekapitäne eino gesicherte Position zu behaupten.
Noch geringer ist die Aussicht für die Massen der
Angestellten, durch dio Gunst der Verhältnisse jemals
zur Selbständigkeit zu gelangen. So haben sich zur
Wahrung der Stanclesintercssen ein «Bund geistig-
Schaffender» und ein «Schweizerischer Chemikerver-
vorband» gebildet.

Wenn auch vorerst kaum anzunehmen ist, dass dio
beiden Verbände den Klassenkampf stark betonen
werden, sorgen die Verhältnisse dafür, dass sie durch
Orientierung nach links sich immer mehr den
Gewerkschaften nähern und sich deren Methoden zu eigen
machen werden.

Aus schweizerischen Verbänden.

Bekleidungsarbeiter. Seit Neujahr 1920 ist der
vom eidgen. Militärdepartoment erlassene Stücklohntarif

nach Stundenborechnung in Kraft, der endlich
einmal den Elendslöhnen etwas abzuhelfen geeignet ist.
In den Kantonen, wo Ausrüstungsanstaltcn bestehen,
werden dio tariflichen Ansätze bezahlt. Dort jedoch,
wo die Kantono die Arbeit an Privatunternehmer abgeben,

zeigt es sich, dass die Arbeiter weit unter diesen
Ansätzen entlöhnt werden. Wer die Differenz einsteckt,
die Kantonsbehörden oder die Privatunternehmer, muss
erst noch untersucht werden. Bis jetzt ist bekannt, dass
die Kantone Freiburg, Neuenbürg und Tessin auf diese
Art die. eidgenössische Sozialreform sabotieren. In der
Herrenkleider-Konfektion ist die Bewegung um
Erneuerung des Tarifs gescheitert. Ein Verglcichsvor-
schlag des kantonalen Einigungsamtes wurde von den
Arbeitern angenommen, von den Arbeitgebern
abgelehnt. Die Konfektionsschneider treffen alle Vorbereitungen,

die Sklaven der Heimarbeit duch eine umfassende

Agitation aufzurütteln, damit zu gegebener Zeit
der Kampf einem besseren Ende zugeführt werden
kann.

Heizer und Maschinisten. Jahresbericht und Eechnung

des Verbandes für 1919 erzählen von erfreulichen
Fortschritten. Dio Mitgliederzahl hat gegenüber 1917

um 100 und gegenüber 1918 um 27 zugenommen und
betrug am 31. Dezember 1919 2760. Durch den von der
Delegiertenversammlung an Pfingsten in Luzern mit
zwei Drittel Mehrheit beschlossenen und durch die
Urabstimmung vom 13. bis 22. Juli 1919 bestätigton
Anschluss an den Gewerkschaftsbund erwuchs dem
Verbände neue Werbekraft, besonders unter der
Jungmannschaft.

Leider konnten, dank der ablehnenden Haltung
des Schweiz. Vereins der Dampfkcsselbesitzer, die
Vorarbeiten zum Abschluss eines Arbeitsvertrages nicht zu
Endo geführt werden.

Die Hilfskassc ermöglichte, manche Not zu lindern.
Neben 38 Einzelunterstützungon in Fällen von Krankheit

(16), Arbeitslosigkeit (7), Vcrdicnstlosigkeit wegen
zu hohen Alters (9), allgemeiner Notlage (6) wurden
13 Kollektivgcsuche berücksichtigt. Die gutfondierto
Sterbekasse, der 2710 Mitglieder angehören, verausgabte

1919 für 40 Sterbefälle (1918: 53) 26,800 Fr. (im
Durchschnitt 670 Fr.). Das Deckungskapital ist von
338,500 (1918) auf 356,750 Fr. angestiegen. Bei der
Stellenvermittlung des Sekretariats meldeten sich 112
Arbeitssuchende, von denen nur 42 vermittelt werden
konnten. Durch das rasche Fortsehreiten der
Elektrifizierungen werden viele Heizer stellenlos. Der Eechts-
schutz wurde in 17 Fällen, sechs für Forderungen der
Unfallentschädigung, fünf für Lohnguthaben, sechs
wegen Krankengeld, Polizeibusse, Arbeitslosen-Entschädigung

in Anspruch genommen. Nur einer davon wurde
gerichtlich entschieden. Für das Lehrlings- und
Bildungswesen konnte der beschränkten Mittel wegen wenig

vorgekehrt und geleistet werden. In 13 von den 49
Sektionen wurden keine, in den anderen 36 Vereinen
insgesamt 65 Vorträge abgehalten. 4 Organisationen:
Affoltern a. A., Altstätton, Borschach und Schaffhausen

veranstalteten Bildungskursc. Versammlungen fanden

385 statt.
Lederarbeiter. Der Verbandsbericht vom Jahre.

1919 gibt einen anschaulichen Ucberblick über die
Tätigkeit des Zentralvorstandes und des Sekretariats. 59
Eingaben, davon 32 an Unternehmer und 27 an Behörden

wurden eingereicht; 48 Vermittlungen in
Lohnbewegungen, Arbeitslosenunterstützung u. a. ausgeführt;
19 fanden vor Einigungsamt statt. An den 28 Sitzungen

beschäftigte sich der Zentralvorstand zum Grossteil

mit der Stellungnahme zu Lohn- und Streikbewegungen.

Die Delegiertenversammlung im April in Aarau
brachte eine Neuregelung der Beitrags- und Unter-
stützungsverhältnissc. Mit dem 1. Juli erschien die
Verbandszeitung: «Schweiz. Lederarbeiter-Zeitung» in
vergrössertem Format. Mit Sitz in Lausanne wurde der
welsche Kreisverband, die «Union romande», gegründet.
Im Spätsommer tagte in Zürich der internationale
Kongress der Schuhmacher und Lederarbeiter, wodurch die
Zentrale in Nürnberg eine neue Stärkung erfuhr.

Die Mitgliederbewegung des Verbandes verzeichnet
einen Zuwachs von 51 (1918) auf 65 Sektionen (1919)
mit 5703 Mitgliedern (1918: 4986). 1916 waren in 18
Gewerkschaften 1246 Arbeiter und Arbeiterinnen
organisiert. An der Spitze stehen die Fabrikschuhmacher
mit 3815 Mitgliedern, dann folgen die Schossschuhmacher

mit 502, die Gerber 996 und die Sattler und
Eeiseartikler mit 590. Die Gerber haben ihre Mitgliederzahl

verdoppelt. Die vielfach noch ganz rückständigen
Arbeits- und Lohnboclingungen in grösseren und

kleineren Gerbereien lassen erwarten, dass das zweite
Tausend bald erreicht sein wird. Als ein interessantes
Symptom für die Ausdehnung der Frauenarbeit mag
erwähnt werden, dass die Tessiner Sektionen der Gerber

bereits eine Anzahl weiblicher Mitglieder aufweisen.

Die Gesamtzahl der organisierton Arbeiterinnen
im Verband macht den dritten Teil sämtlicher Mit-


	Kriegsstatistik der deutschen Gewerkschaften

